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Gedächtnis der Lorettokampfer9.- 12 . Mai 1915.

Ten Vadnern ans „torM ."
'st so meine Träumerstuude ,S^nn still der Abend Schatten breitet.

z,ennleise mit dem Plaudermunde
^ Dämm 'rung raunend mich umschreitrt.

füll? ,
auch mein Antlitz sich verdüstern .' —

5?
1 ich sie ihre Ltebliugswvrte

s
° retto " . . . „Kanzel " . . . . Schlammtal "

^ Nüstern.^bannt zieh' ich zum Totenorte .
| ie Dämm 'rung mit geschickten Händen
& blutig-rotes Bild entfaltet ,

an des Hügels steilen Wänden
er Tod gar grausam hat gewaltet :

schreite schweigend über Leichen . . . .
Mr ist 's als hör ' ich KlagetSne
^ «

.Sterbenden . . . und mit Erbleichen
ich an Badens tote Söhne :

ihr in stillem Heldenhrme
» a droben auf „Loretto" sänket,

neuem, immer lauterm Ruhme
Heimat eure Taten danket.

jj«3 aber, die mit euch gestritten,
US seit ihr tief ins Herz geschrieben .

Wissens , was ihr dort gelitten . . .^ hlaft wohl , ihr Toten all , ihr lieben ! —

Lorenz Wiugerter lHoidelder») .

Die Letzken.
Bon Kurt Kelsch.

Jahre sind es her, als der vierte und
"to \ ® ungewissen und harten Ringens

Dorf Carency in Nordfrankreich an-
^in Tag voll warmen MaiensonnenscheinS

hx„ . iugleich ein Tag voller Tragik . Was wird
L ' » erden? Werden sie uns heute befreien,
K.i.^ruppen, von denen mau uns erzählte ?
forf » hatten sie es versucht , bei Souchez war
tJ, e® Gewehrfeuer zu hören , und über unser

Antlitz ging ein Leuchten der Hoffnung .
$J? der Tag schwand dahin und mit ihm die
Uti,s un 9 ; aber heute erwachte sie wieder , stark
m mächttg. Sieg gab uns neue Kraft und ließ
^ vergessen , daß wir schon drei Tage und drei
jj,^ e wachten und kämpften, wir , die Wenigen ,

S8eth
" einziger Graben war noch die alleinige

«oj -Wung nach hinten ? auch dieser war bedroht
S. »^ iden Seiten und die paar Grenadiere der
k 8 . Kompagnie , die ihn hielten , wehrten
C r

®°tfer . Heute wollten sie uns wohl den
föt?* mache» , unsere Feinde , denn sie be--

ärmlich das Dorf mit Granaten . Nach
französischen Berichten hatten sie iväh-

^ jener vier Tage nicht weniger als 2MM0
z.?as Dorf Carency niederregnen lassen ,

ffeh der Verteidiger wurde kleiner und
hei y ' Nachmittags , nach unerhörtein Feuer

oben genannte Graben in ihre Hände.
»jJ ' ttft haben sie ihn nicht bekommen. Nun

. ^ ir eingeschlossen, abgeschnitten, eine
lita inmitten der feindlichen Flut . Sie haben
Weicht besiegt, nein , sie haben uns erdrückt
fit ^ ihre Masse. An jenem Nachmittag waren
St* ?/ der einen Seite ins Dorf hereingedrun -
^ücfp °n die Kirche ; sie sahen uns demnach im

Man machte uns darauf aufmerkfam,

öaß im Laufe des Nachmittags noch ein weiterer
Angriff erfolgen würde , der jedenfalls das ganze
Dorf , die „Festung Carency " wie später in der
französischen Zeitung zu lesen war , in ihren
Besitz bringen sollte . Wir wurden somit vor die
Tatsache gestellt , uns zugleich nach vorne und im
Rücken verteidigen zu müssen. Eine Handvoll
Leutchen gegen Bataillone ! Wahrlich ein wenig
zuversichtliches Gefühl ! —

Doch der Angriff kam nicht. Die Rnhe und
Stille im Dorf mußte wohl zu unheimlich auf
sie gewirkt haben , und sie zogen sich zurück, den
Hohlweg hinauf zur Barrikade .

Wir ließen unsere Blicke Wer das Dorf schwei¬
fen — Schutt und Trümmer . Carency war vor
jenen Kämpfen schon arg zerschossen , jetzt aber
kannten wir es fast nicht mehr . Nur der Kirch-
türm ragte noch wie ein Zahn als Ruine in die
Luft . Und über all dem milder Abendsonnen -
schein eines heißen Maitages , rote Abendsonne
über Toten und über denen , die noch standen
und die noch nicht daran glauben konnten , daß
dieser zähe Widerstand ihre letzte Tat gewesen
sein sollte.

Die Franzosen wußten , daß unsere Ecke da
oben am Dorfrand noch wehrhaft war und bei
hereinbrechender Dämmerung riefen sie uns auf
deutsch zu : „Kommen Sie . Kamerad , kommen
Sie !" Wo sie überall saßen, konnten wir nicht
sehen, und auf alles gefaßt , nahmen wir die Front
nach der Seite hin , von der uns am meisten Gefahr
zu drohen schien . Wir verteilten uns aus eine
größere Strecke und ein jeder schuf sich ein Plätze
lein zwischen Trümmern und Steinen , um auch
das letzte Stück nur teuer zu verkaufen . In der
Tat versuchten noch einige vorwitzige Franzosen
vorzudringen und zeigten sich . Ich glaube , es hat
sie gereut und die andern waren klug genug ,
nicht ihrem Beispiel zu folgen .

Es wurde dunkel und nur der rötliche Schein
des Feuers einer zerschossenen Scheune spen-
deten spärliches Licht. Es war nicht ratsam , so
die ganze Nacht zu verbringen , da die Beschossen-
heit des Geländes im Dunkel eine Ueberraschung
sehr erleichterte . Wir krochen deshalb zusammen
und hielten Kriegsrat im wahrsten Sinne des
Wortes , kaum 20 Mann , zusammengewürfelt
aus den verschiedensten Regimentern . Der Eut -
schluß war bald gefaßt . Vielleicht könnte es uns
glücken uns durchzuschlagen , vielleicht würde sich
noch eine Bresche fiudeu , ein Loch in der dicken
Franzofenmauer , wo wir hindurchkämen . Den
Gräben und Löchern der Unseren ging es cnt -
laug , vorsichtig. Schritt für Schritt . Aber keine
lebende Menschenfeele . nur gefallene Grenadiere
gaben Zeugnis von dem Ringen der letzten Tage .
Links drüben drang Licht aus einem Schutt -
Haufen, es war unser Sanitätsunterstand . Jam¬
mern und Stöhnen kam aus der überfüllten
dumpfen Höhle . Einige Worte mit dem Sani -
täter ließen uns erkennen , daß wir die letzten
waren und kein Mensch außer den Verwundeten
und uns mehr im Dorf , die Letzten. Wir sagten
ihm , daß wir versuchen wollten durchzukommen ,
seine Pflicht war es , bei den Verwundeten zu
bleiben . —

Doch es gelang nicht, was uns übrigens nicht
wunderte , als wir nachher sahen , wie die Fran -
zosen Schulter an Schulter jm Graben standen .

Das tragische Ende jener Tage gab sich kund
in der Aufschrift „Vermißt "

, mit der Briefe und
Paketchen an unsere Angehörigen zurückgingen .
Unsere Vaterstadt legte Trauer an um ihre
Grenadiere , die sich opfern mußten . Jene aber ,die nach Fahren wiederkämet , werden wohl zeit -

lebens die Tage vom S . bis 12 . Mai in Erinue -
ruug behalten . Sie hatten ihre Pflicht getan
bis zum letzten Augenblick und das ließ sie ihr
Schicksal mit ruhigem Gewissen tragen .

CaremN .
Eine wehmütige Erinnerung von W . StichS .

ES lag wunderschön das Dörfchen Carency .
Zwischen Berg und Berg ein Tal . Der eine
Höhenzug trug das weitschauende Kirchlein Notre
Dame de Lorette . Ein Bächlein schlängelte sich
durch den Talgrund zwischen grünen Matten ,
und wo der Boden sich höher wölbte , dehnte sich
Ackerland , schwerer , fetter Boden auf kreide-
hellem Kalkstein . Das Dörfchen war eine reiche,
fruchtbare Siedeluug . Es mußte im Frühling
unter Blüten ganz begraben sein,- Obstbäume ,
Krone an Krone , und der Schlehdorn zog leuchten-
de blühweise Bahnen über Hügel und Halde . In
diesem Gehölze da lebte eine Sängerschar , man -
nigfaltig in ihrer Art und Kunst . Und wenn der
Mond hereinschaute in ihre Welt , dann gab die
Nachtigall ihre süßesten Weisen her .

Stolz und schirmend über dem Dörfchen stand
ein schlichtes starkes Gotteshaus mit hellklingen -
den Glocken, und der Widerhall , der an den
Hängen sich brach, trug ihre Stimmen weit
hinaus bis ins ebene Land . Oben , da das Tal
abgeschlossen wurde von seinen Berghängen ,
winkten weiße Häuserwände eines andern Dörf -
chens zwischen Waldbäumen herab .

So wars einmal : und es war kein Märchen .
Als der Frühling im Jahre 1915 wieder dorhin
kam, mußte er innehalten in seinem Jnbelschritt ,
und er erstarrte im Graußen . daß ihm Blüten
und Lieder aus den Händen glitten und in Blut
und Morast ertranken . Sein Gesicht barg er in
Händen , aber wir fingen die Tantränen in
heißer Heimat — Frühlingssehnsucht auf und
gingen mit hungrigen Augen durch sein ver -
nichtet Land und setzten überall Denk - und Dank -
steine , wo wir eine Träne zur scheuen Blüte er-
schlössen fanden . Wir heimatvollen jungblüttg
zur Schmiede gestürmten Kriegsfreiwilligen .

Nun dehnten sich unsere Wälle von Berg zu
Berg quer durch das Tal , wie die des Heimat-
schützenden Gegners : von der Stellung am rech-
teu Berghang konnte man die feindlichen Gräben
am jenseitigen Hange einsehen und vom linken
die Gräben auf dem rechten . Hinter den Schleh-
dornhecken liegen sie wie wir und hüben und drü -
ben lauert der Tod . Unten im Grunbe der Buchen-
Hain um das rieselnde Büchlein ist zerschmettert
und ragt mit seinen zerissenen , weißen Stümp -
sen, aus denen der Saft des Frühlings tropft , in
den ungläubig blauen Himmel . Doch unter den
mächtige :: Baumlcichen lugen ängstlich Aue-
monen und Waldschlüsselblumen hervor : noch ist
der Tod nicht Allherrscher . Altes Efeugerank
baumelt haltlos von kronenlofen Baumstrünken .

Wo sind die reichen Bauernhöfe , das ragende
Gotteshaus ? Schließe Dein Herz zu und ich
will Dir zeigen was war . Hier muß das Schlüß -
chen gestanden sein : wir nennen es das „Weiße
Schloß .

" Es ragt noch ein Stück Turm und die
zerrissene , weiße Hauswand . Der stolze Giebel
ist nach innen gesunken . Altes gestempeltes
Zinn liegt zwischen den weißen Trümmern und
zersplitterte Reste dunkelbrauner wundervoll ge -
schnitzter Holzgewände . Hier hängt noch die ein-
gelegte in Felder geteilte Decke . Wie mag es
hier am Kamin traulich gewesen sein beim

Flackerschein , oder beim ossenen Fenster in die
jungen Frühlingsnächte voll Nachtigallengesang
hinauszulauscheu . Kein leichter Schritt eilt mehr
über den Mosaikboden . Noch manche solcher
Herrenhöfe sind da : nimmt man sich die bittre
Mühe , den zerborstenen Grundmauern zu fol -
gen, ahnt man die ehemalige Stattlichkeit des
Anwesens , das vielleicht Jahrhunderte hindurch
demselben Geschlecht das Glück einer reichen und
sicheren Heimat bot .

Das Gotteshaus — zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts von Menschenhand aufgebaut —
ist uuu von Menschenhand vernichtet . Das hoch-
gewölbte Mittelschiff ist zerbrochen , die schlanken,
gotischen Fensterbogen sind zusammengesunken ,
die bunten , ehrwürdigen Kirchensenster liegen
in Scherben zwischen dem zersplitterten Chor -
gestühl : ganz frei steht noch die Kanzel , darüber
wölbt sich des Herrgotts Dach , der blaue Himmel .
Die Glocken singen nicht mehr , sie sind herab -
gestürzt , begraben unter dem Schutt des
Turmes . Ein Glockeumund ragt noch ein wenig
aus den Trümmern , erstarrt , klanglos . Und
dann ist da noch etwas was war , ein Wahr -
zeichen, was jedoch noch ist : Unter drei mächtigen
Linden ein Kreuz in gewaltiger , würdiger Größe
mit seiner teuern , göttlichen Last . Unversehrt
steht es , und das Todlächeln des Erlösers huschr
auch über die Trümmer von Menschenwerken .
Auf dem Bauche kriechend muß man ihm hnl -
digen , denn die Scharfschützen drüben halten di «
Stelle unter Feuer .

Und Tag um Tag sank von dem , was noch an
Menschenheimat und einstig Glück erinnerte mehr
und mehr in Vernichtung . Vergebens suchte der
Frühling mit letztem sterbendem Blüten u . zagem
Grünen die schrecklich todverzerrten Züge der
Erdenmutter zu überdecken . Aus allen Win -
kein hervor schimmerte es , weiß , lichtrosa und
der Schlehdorn trug trotzig seinen Blust über
Berg und Tal .

Abend nm Abend schenkte ich auf meinem
Grabenrundgaug erdferne Minuten dem trost -
los süßen Klagesang der Nachtigall , die sich nim -
mer zn trennen vermochte von dem Orte der
Vernichtung , der doch ihre Heimat war . Die
Nachtigall im Schloßgarten von Souchez . Es
war ein Frühling voll so unendlicher Schwere
und bitterer Süße und wiederum in uns so
voller hingebendem Dankgefühl , daß er leben -
laug eingegraben ist und jedem neuen Frühling
seinen tiefen besonderen Klang und Fülle gibt .
Das Wertvollste , das er gab , ist die Vision jenes
in Vernichtung versinkenden Erdenfleckchens ,
wenn unsere Heimat unter Blüten warm und
geborgen träumt . Daun weiß ich nur Dank und
bin froh um das . was ich um dies gelitten habe
und muß glauben , daß es nicht umsonst war und
all der Wortschmutz der Feigen und der Selbst -
mord der Schwachen , der ringsum in dieser trost -
losen Zeit aufzischtet , kann keinen Geifer auf
diese Schicksalsnotwendigkeit werfen , die wir
Kämpfer der wirklichen Schlachtfront in Ehren
ertragen und würdig gehalten haben .

Als am 9 . Mai 1918 jener erste große Ein -
bruchsstoß des Feindes gegen das Häuflein
Badener einsetzte, waren wir Frühlingssucher ,
die Insel , an der die unserer Heimat zugedachte
Vernichtung zerschellte : wohl ein verlorener
Posten , auf dem wir verbluteten , aber auch der
Feind trotz feiner mächtigen Ueberzahl . Wtr
dürfen dafür den Kopf für alle Zeiten hoch
tragen . Wer jene Taten schmäht oder erniedrigt ,
trifft damit nur sich selbst u . hat feinLeben sicher -
lich noch nie für eine hohe Sache ganz und
schrankenlos eingesetzt.

kvsbekachlungeu eines gelrSvte«

te Weisen.
tsx

"
sJLfct gediegensten philosophischen Schriften

**8 ^ ?ltliteratur , die „Lebensbetrachtungen "
&itl °^ ?*feis Marcus Aurelius , — obwohl in
W , « brachen übersetzt und von einigelt unserer
Weitesten Gelehrten meisterhaft ins Deutsche
Hut ?.18en» sind bisher noch nicht zum Gemein -
W Volkes „der Dichter uuö Denker " ge-
pH » Und doch enthält dieses Buch eitre

»taktischer , im Alltag wohl anwendbarer
^lhg?«weisheit . Kaiser Marc Aurel , eine der
ftte« Gestalten der Weltgeschichte, war
? c$t»

er seltenen Fürsten , die nicht nur das
We » kennen und unablässig nach dem Guten
Km .? ' sondern auch ihre Grundsätze in ihrer
M»,, tt8 und in ihrem Privatleben ohne
5cit, . ^ d Menschenfurcht willenskräftig in die
^ Absetzen. Das römische Weltreich , schon

^ t^ ersall nahe , verdankt diesem ansgezeich -
Herrscher noch eine kurze Zeit herrlicher
und „wäre Rom zu rotten gewesen""

, so
A» »n er berühmte englische Historiker Gibbon ,

von der Tugend und Weisheit des
. ,Lz ^ ?. Aurelius hätte es gerettet !"

!? issimus" , den Allerwahrhaftigsten , nann -
Gfy w-J eine Zeitgenossen , und seine Biogra -
? wvw von ihm, daß er „mäßig gewesen
WfiüS Eigensinn , sanft ohne Schwäche und
K ohne Menschenhaß "

. Selbst die Chri -
!»(>«„ Rannten an , daß dieser Heide in seinen
^Üchr. ^ egriffcn von Gott , der Pflicht und der
Nie, ^ Uiebe der Lehre des Heilands nicht ferne
Mblt ^ ^Ntitten seiner arbeitsreichen , von un -
jH r

' c
.n Schicksalsprüfungen heimgesuchten ,

iEt 0 „ f t?öcrifch bewegten Regierungszeit fand
Philosoph noch Muße , sich in stille

Ne ^ schauung zu vertiefen und seine Erkennt -
der Natur und dem Menschenleben in

% Abblättern niederzulegen . Wir glauben
N i «T

" denken Marc Aurels in diesen Monaten
£ Kaiser ist am 21. April 121 u . Ehr . ge¬

boren — nicht besser feiern zu können , als in-
dem ivir dem Leser hiermit eine Auslese der
bedeutungsvollsten Sinnsprüche und Erfahrungs -
sätze aus jenen Lebensbetrachtungen vorlegen .

„Die Seele des Menschen ist unangreifbar ,
wenn sie in sich gesammelt sich an sich selbst ge-
nügen läßt . — Den Gesetzen deiner Natur gemäß
zu leben , kann niemand dich hindern Den Geset-
zen der Allnatur zuwider kann nichts dir wider -
sichren. — Das Ertragen des Unrechts gehört
zur Gerechtigkeit . — Nicht die Dinge au sich be-
unruhigen nns . sondern unsere Meinungen über
die Dinge . Wa-s uns unglücklich macht, sitzt in
nnserem Urteil . — Der Geist , der in dir wohnt ,
muß sich zum Herrn deiner Begierden machen.,
— Unterlasse alles , was wider die Stimme dei-
ues besseren Selbst ist . — Achte sorgfältig auf
dein körperliches Wohl und biete ihm , was es
erheischt, unter allen Umständen — Lasse deine
Seele nicht allzu sehr einengen von des Lebens
Nüchternheit und Prosa . — Prüfe die Gemüter
der Menschen und sieh zu , was die Weisen mei -
den uut > wonach sie trachten . — Aufwachend siehst
du oft. daß es Träume waren , die dich beun -
richtet hatten . Sieh auch das Wachen nicht anders
an . — Entkleide alles , was sich dir erstre¬
benswert aufdrängt , zuerst des äußeren Glan -
zes und erwäge , was es dann noch wert ist . —
Früh , wenn es dir leid tut , schon ausstehen zu
müssen , sage dir sogleich , du seiest erwacht , um
dich menschlich zu betätigen . Um der Tätigkeit
willen bist du geboren ! — Trachte nie danach ,
daß dein Geist bewundert werde , wohl aber dein
Ernst , deine Güte , deine Zufriedenheit . — Wenn
du Scharfsinn besitzest , so zeige ihn in weisem
und maßvollem Urteil . — Nimm mich nnd ver¬
setze mich hin , o Schicksal, wohin du willst ! Bring
ich doch überall den Verstand mit , der seine Auf -
gäbe erkennt und den Willen , je nach meinen
Fähigkeiten zu wirken . — Der Ehrgeizige setzt
sein Glück in die Tätigkeit eines anderen , der
Vergnügungssüchtige in den Reiz seiner Sinne ,der vernünftige Mensch in seine gerechte Hand -
lmlgsweisc . — Lasse d?ch durch die Attgeurciu -

betrachtiulg des Elends auf dieser Erde nicht in
deinem Streben entmutigen und fasse die Wech -
sclfälle des Lebens , die dir zustoßen können ,
gelassen ins Auge . - Keinem Menschen wider -
fährt etwas , was er nicht seiner Natur nach
ertragen könnte . — Auch an das unmöglich
Scheinende tritt mit Wagemut heran ! — , Die
Natur sucht jedes .Hindernis zu beseitigen oder
zu einem Hebel ihrer Kraft zu machen. So
kannst du , vernunftbegabtes Wesen , jede Hem-
mnng kraftvoll zu besiegen suchen nnd zu einer
weiteren Stufe deines Auswärtsstrebens gestal -
teu . — Was du auch tun magst , frage dich stets :
„Werde ich es niemals zu bereuen haben ? " —
Bei all deinem Handeln habe stets das allge -
meine Beste im Auge . — Bleibe gelassen und
ruhig ! Die Menschen werden tun , was sie
mögen , und wenn du dich auch darob vor Unmut
zerrissest . — Leide auch den . der dich nicht leiden
kann ! — Jeder Fehlende irrt , insofern er sein
Ziel verfehlt . — Was du auch erlebeu magst , sei
gut ! Das wahre Glück des Lebens beruht in
der guten Gesinnung und im liebreichen Han -
dein . — Des Menschen Bestimmung ist , gefellig
zu leben . ^

Wir sind geboren , uns zu helfen und
zu unterstützen . Sei darum unbeschränkt in
deiner Nächstenliebe ! — Zu zwei Dingen müssen
wir stets bereit sein : Einmal zu handeln , wie es
das in uns herrschende Gesetz der Vernunft ge-
bietet und sodann , auf unserer Meinung nicht zu
beharren , wenn sie durch etwas Besseres berich-
tigt wird . — Keine äußere noch so glänzende
Lebensstellung ist es wert , daH du um ihretwillen
dein besseres Ich verrätst oder deine ehrliche
Meinung knebeln läßt . — Nur dann findet man
das wahre Gleichmaß und den Frieden des Her -
zens , wenn man aller Hilfe von anßen entbehren
kann un >d zu seiner Seelenruhe anderer Leute
nicht bedarf . Man muß aufrecht stehen, ohne
gehalten zu werden . — Das menschliche Leben
hat mit der Fechterkunst insofern Aehnlichkeit ,
als man auf unerwartete Streiche gefaßt sein
und unerschütterlich feststehen muß . — Wie der
Arzt bittere Heilmittel verordnet , so verordnet

die Natur schmerzliche Verluste , irad wir brau¬
chen den Ausdruck „sich fügen "

, wie der Bau -
meister von den Quadern , damit die Harmonie
des Baues entstehe . — Sieh im allgemeinen das
menschliche Lebeu als etwas Flüchtiges und
Wertloses an . Denn Eintagsfliegen sind wir
alle . — Was ist es , was dich hier zurückhält ?
Alles Irdische ist so wandelbar , deine Sinne voll
trüber Eindrücke , der Geist der Zeit ein so ver -
ächtlicher . Warum siehst du also deinem Er -
löschen nicht mit Ruhe entgegen ? — Ein Weiser
fein heißt , nicht feiner inneren Stimme zuwider
zu handeln , den Schmerz mit Fassung zu er -
tragen , nichts dem ZnHll zu überlassen , nie nach
der Lüge zu greifen , unabhängig zu sein von
fremdem Tun , alle Begegnisse als vom Schicksal
kommend aufzufassen uud den Tod mit Herzens -
frieden zu erwarten . I . G . L .

Der Fuchs .
Eine Fabel von Martin Luther .

Der Löwe hatte viele Tiere zu sich in die Hohle
geladen , darinnen es gar übel roch und stank.
Als er nun den Wolf fragte , wie es ihm gefiele
in feinem königlichen Hause , da sprach der Wolf :
O , es stinkt übel hier innen . Da fuhr der Löwe
zu und zerriß den Wolf .

Danach , als er den Esel fragte , wie es ihm ge -
fiele , und der arme Teufel mehr erschrocken war
über des Wolfes Tod und M »rd , da wollte er
aus Furcht heucheln , und er sprach: O , König ,
es riecht wohl allhier . Aber der Löwe fuhr über
ihn her und zerriß ihn auch .

Als er nun den Fuchs fragte , wie es ihm ge >
fiele , und wie es röche in feiner Höhle , da sprach
der Fuchs : O , ich habe jetzt den Schnupfen , ich
kann nichts riechen .

Denn er wurde mit anderer Leute Schaden
klng , daß er sein Maul hielt .
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Wenn Sie das allgemein beliebte u . erfrischende

HausgetränK
„Apfelina " Solange Vorrat

reicht !Zur Versorgung
von

schwarze
braune
u . weisse

Schweizer Hausfrauen
verlangen Sie nur

Ia Bohnerwachs
feinste Parkett , Linoleum - und Möbelwlchse weiß
und gelb in 1, und >li Icz Dosen nnd Hobbocks .
Zn haben In den einschlägigen Geschäften . Verkanfstellen

werden errichtet durch :

Christian Riempp
Lebensmittel - Großhandlung Karlsruhe .

Telefon 168, 169, 764 .

(Fleischkonserve »
warm und kalt

zn genietzenl

per Dose ^ ,Mark dlbesteht aus :
ca . 23°I,>Weizenmehl

ca . 84 % Vollmilch
ca . I3 ®f0 Zucker

400 Gramm brutto

Dose
Mk . H _ —

in modernster Ausführung
neu eingetroffen .

Beachten Sie unsere Auslagen .
Unsere Preise sind billig .

Schuh-Haus
iL JL 3 >f iiiiiiillliliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiii

Karl -Friedrichstr . 22 . Rondellplatz .

Nur erhältlich
solgenden .

AZerkaussstellen -

Karl - F «Iedr,ch -
ttraho » , ,

iam Marktplavi

Karlftrake 1 ?
Ecke Akademiestl '

am Bahnkois -
platt

Kaisesallee 7-i
bei der Vorkstra »e

^ . . . . ^ 5 . ^ mit Möbelwagen und
K W ORR 4 Rollen besorgt mit

rl -5 -B, ^ eigenemFuhrwerkam
( / iJ billigsten » arl M « i -

s!nger . Borkstrabc 8. Telephon 1700.

besteht aus :
ca . 17 % Hafermehl
ca . 22 % Kakao
ca . 45 % Vollmilch
ca . 16 % Zucker
500 Gramm brutto

• s ? 9 . 50

P
' ingj *für käse , Butter , sowie garankeri

frische, gesiempells TrwTeier .
Wiedsrverkii « fer BorzngSvseise .

B» - Laben geöffnet von 8 —12 und 2—0 Uhr . ■• (!

Milch - Zentrale , Lauterbergstraße 3 .
Telephon 4624 .

Für Groß -Abnehmer offeriere :

1° Güifomiscljen Bienenhonig
in Dosen k 1 engl . Pfund netto , pro Dose Mk . 12 .— 1 Wohnküchenberd

mit Sommer- u .Winter¬
rostfeuerung (Koch- u.
Heizungsherd ) 1 Bade -
u . Waschkessel für
Siedelung zu verkaufen .

Hebelstraße 3 I

Jalousie-,
Roügdeiv

Fabrikation .
Reparatur - Werkstatt « .

M . Biassde
BOppnrrerstrafle 16 .

Kleider
Schuhe, Wasche a
Borh -ingc >r. uifzahlt höchsten P>

grau VilA
Sirschstraße 31.

W - ! ZM -,.
für getragene
Schuhe , Äeihzeug ^ .j,,'
Möbel . Eckt - u . &
flaschen . Keller - u ®v
cherkram .

Srüt mmGeb 'si-.
SKMitiiit . Pf

roanbiningin in die niihere
rnib weiter * HmgtSnnß von
Kartarulj « jraij in den

SOftu -vcmeSSt.
Neue Folge

» rat « . » ihrer
ftapchtBfBrnwt Zu {tetfcim
HntJdjIag . M » nttr frori-
saroigen Heber stchbskarlrn .

Preis Mark 6 —
ohne Tarten Wk . 4 .80
einschl. VmhhSndlerzuschl »?
Zkr beziehen durch alle Buch¬
handlungen und vom Verlag

C . F . Müllersche
Hofbuchkzandlung ,

Karlsruhe » WerstraHe 1

AohnANgs -cameh
MN;rvke-Ma«ndeim

Silfeeriasren }l
sohlt soviel wie
Konkurrenz - <t
Stau

■
ffimqz

Hirsüst

MWK . MM
gut bürg . Durl . Sl »e5-

^
Freundschastl .
sucht Dame . Äcittc ,k>
mit etwas alter .
tersest . Herrn od.
für 2 mal in der -» jCc
zu Nachmittaasspa -

Ak.
gängelt . Angev . ? ' e(jl
5858 ins Tagblattv ^

aparte Form

moderne Form , ver¬
schiedene Farben . Dklgr . Saceoanzug m .

gestr . Hole 250 M ,
brauugestr . Anzug 280 .// ,

grauniel . Svortauzug
375 M . dkl . Sommer -
über, . 350 M , all . m .
Figur u . tadell . erb . :
Eksenweinstr . 32 , 2 . St .
bei Ar .elrad .

Kostüm .
Büglerin

KNOPF
verfette , »et
sofort gesucht .

Möbl . Zimmer mit 2
Betten »u vermieten :

ÄWnterstraii ? 35 , vart .
Möbl . Zimmer an ein .

besser . Herrn m verm . :
Sos ienstr . 40. II . links .
^ Eine einfache ältere
Frau kann gegen 2—3
Stunden leichtere Haus¬
arbeit ein einf . möbl .
od . leeres Zimmer mit
Kochofen bekommen . Nä -
bcr eö Hirsihstr . 71IV .

Pfund
MarkFiiebssei « . «bemische

S !einig « « g
Ssrlstratze 42 . kuAstspiel -Piano !Verheirateter ig . Mann

sucht Stellung in Sana -
ivrium od . Kurhaus als
Vortier . wenn mögl . mit
Tieustwohng . Selbiger
ist im Sanitätswesen
ausgebildet u . hat wäh -
rcnd des Krieges aus
diesem Fach selbständig
gearbeitet . Kaution kann
geleistet werden . Eintritt
nach Wunsch . Angeb . u .
Nr . 5800 ins Tagblattb .

iGrießwarelTüchtiges Rilein »
Miiv -izen in kleinen
Haushalt für 15. Mai
gesucht . Erlenbaü ».
Äestendstr . jv , vart .

Mark
Psund
Mark

gevvrrteHütt vndet auf 15. Mai gute
Stelle . Amalienstr . 2011.

in Ettlingen
mit großem Obst - , Ge -
müse - u . Vorgarten u .
Hühuerhos zu verkaufen .
Tausch einer 5—0 Zim .»
Wohnung in Karlsruhe
ist Vorbedingung . Anac -
böte mit Angabe der
Wohng . u . deren Preis
uut . F . K . 4521 an Nu -
dolf Aiosse . Karlsrnhe .

Stück
Mark

und
Mark

Lad SA
mit ober ohne Woh -
nuug in der ^ ild -
stadt,Nähe oesWer -
dervlabes od . Wer «
derplaö sofort oder
auf spät , zu m »eten
« esucht . Angebote
unter Nr . 512g ins
Tagblattbüro erb .

Pfund
Mark

das in 5küche n . HauS -
halt erfahren ist.

ftr « « Wi !S. Stobcr .
RKvvurrerftratze tS , I .

200 Gramm -Stück Psund
MarkHäusergesucht .

Ein braves sau -
beres Mädchen ,
nicht unter 10 I .,
daS su Hause schla¬
fen kann , tagsüber
zu einem 1 ' /« Jahr
alten Kind gesucht .

Zn erfragen bei

Holz ,
Durlacher Allee 11 .

Mark Anstand . Fravlein v .
auSw . sucht einf . m .
Limmer auf einige Wo -
chen. Angeb . unt . Nr .
585g ins Tagblattbüro .

aller Art . teils sofort be-
ziehbar , zu verkaufen u .
zu kaufen gesucht durch

300 Gramm -Stück

Psund
MarkMark

Hovothekengeld zu ver -
geben durch 91 u n tt ft
■3 chinitt . Hirschftr . 43.
Telephon 2117.
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